Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Berausgegeben von Pappenheim.) 


Neunundzwanzigſter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro. 94. Ratibor den 23. November 1831. 


a Probe = Scenen 


aus dem noch ungedruckten einaktigen 
Luſtſpiele: 


Der Gevatter, 
von 
Pappen heim. 


(Beſchluß.) 
18. Auftritt. 

Mad. Benoiſt. Mad. Durouzeau. 
Die Vorigen, und mehrere Gaͤſte. 
Mad. Benoiſt. 

Ach, du mein Gott, welch Unheil! welch 
Ungluͤck! Ach, Herr Schwiegerſohn, Ihr 
Sohn, — ach, Ihr Sohn! — 

Herr Godard. x 
Nun was iſts, hat man ihn entführt?! 
Ma d. Benoiſt. 
Ach, noch Schlimmer! — 
Herr Godard, 
Iſt er krank? 
Ma d. Benoiſt. 
Ach wenns weiter nichts wär! aber lei⸗ 
der Ihr Sohn! — — ” 


Herr Godard. 
Nun zum Kukkuk, was iſt mein Sohn? — 
Mad. Benoiſt. 
Ach Ihr Sohn iſt — ein Mädchen! 
Hr. Durand. (bei Seite) 

Da haben wir's! — Der Andere hatte 
doch Recht gehabt! — a 
Hr. Godard. (nimmt das Kind) 

Was ſoll der dumme Spaß! — Wo iſt 
mein Sohn? — Ich mag dieſen Wechſel⸗ 
balg nicht! (giebt das Kind der Madam 
Durouzeau.) 

Mad. Dourouzeau. 

Ich auch nicht, fort damit! (giebts Ma⸗ 
dam Benoiſt, die es wieder Mad. Renard 
giebt) Das Kind gehört nicht hierher! 


Mad. Renard. (welche das Kind Herrn 
Durand auf die Arme legt) 


Da, behalten Sie ſich das Kind, Sie 
habens ja getauft! 
Hr. Durand. (mit dem Kinde auf den 
Armen.) 


Meine Herrn und Damen, was ſoll das 
bedeuten? — Man laßt mir das Kind auf 
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dem Hals? was ſoll ich damit anfangen! 
(Bietet das Kind Einem und dem Andern 
an) Ich bitte: — Haben Sie die Gute! — 
Seyn Sie ſo gefaͤllig! — Will denn Keiner 
das Kind? — — 
20. Auftritt. 
Die Vorigen. Der Graf. 


Der Graf. (welcher bei den letzten Wor⸗ 
ten eingetreten.) 


Ich wills! her damit! — Ich warte 
ſchon eine Viertelſtunde darauf! (Er Über: 
giebt das Kind einer Kammerfrau, welche 
damit abgeht.) Ich danke Ihnen herzlich 
für die Mühe und Sorgfalt, die es Ihnen 

verurſacht hat. 
Fr. v. Saint: Ange. 
Was ſeghe ich? das iſt ja der Graf Hol⸗ 
den! 
Herr Godard. 

Das iſt ja der Herr mit dem Wechſel! 
Der Graf, (zu Fr. v. Eaint: Ange.) 

Ja ich. bins, gnaͤdige Frau; der gluͤck⸗ 
lichſte Menſch auf Erden! Meine Berbin: 
dung iſt anerkannt; mein Schwiegervater 
hat alles verziehen, und ich bleibe wieder 
ip Paris! i 
a Herr Godard. 

Ach, mein Herr, erlauben Sie. 
. Alle. 
Ja, jat erklaren Sie uns. 
21. Auftritt. 
lich 3 
Die Vorigen. se EA 00 kommt au 
Frau Redlich. 
Still doch, ſtill!! — Sie machen ja ei 


nen Lärm, daß der Woͤchnerin der Surf 
zerſpringen möchte! 
Herr Godard. 

Sind Sie endlich da, Frau Redlich?! 
wo ſtecken Sie denn? 

Frau Redlich. 

Ich konnte bei der Taufe nicht gegen⸗ 
wärtig ſeyn, (auf den Graſen zeigend,) die. 
ſer Herr da, weiß warum. (Leiſe zuͤm Gra⸗ 
fen auf die Thuͤre rechts zeigend,) Ihr Kind 
iſt hier drinnen! ich lief nach den Pathen 
und nur mit vieler Muͤhe iſt es mir ge⸗ 
lungen 

Der Graf. 

Iſt nicht mehr noͤthig! (zeigt auf Herrn 
Durand,) Dieſer Herr da hat indeß die Ge⸗ 
fälligfeit gehabt alles aufs Beſte abzumachen. 

Herr Godard, zu Durand. 

Alſo, das getaufte Kind iſt wirklich nicht 
das meinige? Mein Sohn iſt alſo nicht ge⸗ 
tauft? Alle meine Mühe war alſo umſonſt? 

Frau v. Saint: Ange. 

Ich muß geſtehen, das heißt Ungluͤck 
haben! 

Herr Godard, zu Durand. 

Lieber Herr Durand, ich bitte Sie um 
Verzeihung; ich ſehe, ich habe Unrecht ge⸗ 
habt, auf Sie eiferſuͤchtig zu ſeyn. Sie ſe⸗ 
hen aber zugleich ein, daß die ganze Ge⸗ 
ſchichte fuͤr nichts gllt, und daß wir daher 
Morgen aufs Neue anfangen müffen! . 

Herr Durand. 

Danke ſchoͤn! ich habe an dieſem Einem 
Male genug! Das ſoll mir nicht wieder ge⸗ 
ſchehen! 


R Herr Godard. 

Alſo auch keinen Gevatter ſoll ich haben? 
— Auf dieſe Weiſe wird alſo mein Sohn 
gar nicht getauft werden?! 

Der Graf. 

Nicht doch! ich will Morgen Ihr Ge⸗ 
vatter ſeyn! wenn Fr. v. Saint Ange die 
Güte haben will mich als Mitgevatter ans 


zunehmen. 
f Herr Godard. 


O ja, gnaͤdige Frau, nehmen Sie ihn 
an! Schlagen Sie es nicht aus! Das heu⸗ 
tige Unglü darf Sie nicht abſchrecken! 
Wenn Gott will, erreichen wir doch zuletzt 
unſern Zweck! 

Herr Durand, (ſieht auf den Grafen, 
für ſich. 


Ungluͤcklicher! — Er weiß nicht was er 
thut! — Der verdammte Godard! — (laut) 
Ich ſehe ſchon, es bleibt mir nichts anders 
uͤbrig als ſelbſt zu heirathen, denn wie mir 
ſcheint, koſten fremde Kinder mehr als die 
eigenen. 

Herr Godard. 
Sei a über Herr Nachbar, Sie ee 
Herr Durand, (mit einem wuͤthenden 
Blicke.) 


Ja, lieber, wertheſter Herr Godard, 
ich werde heirathen, und bei meinem er: 
ſten Sohn ſollen Sie Gevatter ſeyn! — 


— — — — 
Subhaſtations- Patent. 

m Wege des erbſchaftlichen Liguida⸗ 

E PR 0 Prozesses ſind die zur Kaufmann 

Franz Bordolloſchen Nachlaß ⸗ Maffe 

gehörigen hinter Altendorf sub No, 136, 
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137 und 138 des fräbtifchen Hypotheken⸗ 
Buchs belegenen und . 

I. nach ſeinem Flaͤcheninhalte von un⸗ 
gefähr r Morgen 123 (J R. 88 [] E. 
und dem Nugungsertrage auf 70 rtl. 

2. nach ſeinem Flaͤcheninhalt von 
Morgen 96 [] R. und dem Nutzungs- 
ertrage auf 60 rtl. und N 

3. nach ſeinem Flaͤcheninhalte von 5 
Morgen 3 [] R. und 40 [] E. und 
dem Nutzungsertrage auf 2co rtl. 

gerichtlich abgeſchaͤtzten Ackerſtuͤcke von uns 
ſubhaſta geſtellt und der dießfaͤllege einzi⸗ 
ge und peremtoriſche Termin auf den 14. 
Januar 1832 Nachmittags um 3 
Uhr vor dem Herrn Stadt Gerichts: Az 
ſeſſor Fritſch im Eefiions = Saale des 
hieſigen Stadtgerichts anberaumt worden, 
zu welchem wir mit dem Bemerken, daß 
die betreffende Taxe jederzeit in unſerer 
Gerichtsſtelle eingeſehen werden konne, 
Kaufluſtige unter der Aufforderung vorla⸗ 
den, ſich in demſelben zu melden, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß, 
dem Meiſt und Beſtbietenden nach Geneh⸗ 
migung der Interreſſenten, und in ſofern 
die Geſetze nicht eine Ausnahme zulaſſen, 
die Grundſtücke zugeſchlagen, und auf ſpaͤ⸗ 
tere, erſt nach dem Termine eingehende 
Gebote keine Ruͤckſicht genommen werden 
wird. i 
Ratibor, den 27, September 1831.“ 
Königliches Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtatious⸗ Patent. 

Im Wege des erbſchaftlichen Liguſda⸗ 
tions⸗Prozeſſes iſt die zur Franz Bor⸗ 
dolloſchen Verlaſſenſchafis-Maſſe gehd⸗ 
rige zu Plania sub No. 9 des flädtiz 
ſchen Hypothekenbuches delegenen, nach 
ihrem Flächeninhalte von ungefähr 25 ein 
Viertel Morgen Magdeburger Maas und 
dem Nutzungs⸗ — auf 2020 rtlr. ges 
richtlich gewuͤrdigte Wieſe von uns ſudhaſ⸗ 
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ta geſtellt und dem zu Folge ein einziger 
peremtoriſcher Bietungs⸗ Termin auf den 
29. December 1831 Nachmittags 
um 3 Uhr vor dem Herrn Aſſeſſor 
Fritſch in unſerm Seſſions-Saale ans 
beraumt worden, wozu wir Kaufluſtige 
hiermit unter der Aufforderung voriaden, 
in demſelben ſich zu melden, ihre Gebote 
abzugeben und zu gewärtigen, daß nach 
Genehmigung der Intereſſenten, und inſo⸗ 
fern die Geſetze keine Ausnahme zuläßig 
machen mit dem Zuſchlage an den Meiſt⸗ 
Hund Beſtbietenden verfahren, und auf ſpaͤ⸗ 
tere, als in dem gedachten Termine einge⸗ 
hende Gebote weiter keine Ruͤckſicht ges 
nommen werden wird. 


Ratibor den 13. October 1831. 
Königliches Stadt- Gericht. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 
Am e 2. December d. J. Nach mit⸗ 
tags 1 Uhr werde ich 

1. eine feine goldne Damen⸗Hals kette, 
2. 6 Schnuren kleine achte orientalis 
ſche Perlen 

3. einen noch guten roth politirten 

großen Sopha mit Roßhaaren ge⸗ 
polſtert 

4. einen ebenfalls noch guten und 

roth politirten Kleiderſchrank 
5. einen Spiegel von mittler Größe 
6. 6 gepolſterte Stühle 
7. eine ganz gute Wanduhr 
8. einen kupfernen Waſchbecken und 
zwei dergleichen Fiſchpfannen und 
9. zwei junge gute Milchkühe 
in dem Gaſthofe zu Pilchowitz meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung veräu- 
ßern, wozu ich hiermit Kaufliffiige einlade. 


Rauden den 17 November 1831. 
W . Fabritzi, 
im Auftrage. 


* 


* 


Bekanntmachung. 


Die in Nro. 17 des diesjährigen Au⸗ 
zeigers abgedruckten, höhern Orts geneh⸗ 
migten Statuten hieſigen Sterbe⸗Kaſſen⸗ 
Vereins, find durch gemeinſamen Beſchluß 
vom z7ten September c. dahin abgeändert 
worden, daß hinfort nur ſolche Mitglieder 
aufgenommen werden ſollen, welche das 
Fe igſte Lebensjahr noch nicht 

berſchritten haben, und iſt dieſer 
Ergaͤnzungs⸗Beſchluß durch das Reſeript 
der Koͤuigl. Regierung zu Oppeln vom 
31. October c. von Landespolizeiwegen ges 
nehmigt worden. 


Ferner bringen wir zur allgemeinen 
Kenntaiß, daß bereits den Hinterbliebenen 
Dreier verſtorbener Mitglieder die ſo 
wohlthaͤtige Unterſtuͤtzung ſtatvtenmäßlg 
zu Theil geworden iſt, daß der Verein ges 
Aon ung * 5 und ſiebzig Mitglieder 

un te u i 
zäh! ne es bis zur Zahl 


Ratibor, den 23. November 183r. 
Die Vorſteher des Sterbe-Kaſſen⸗ Vereins. 
Reiſewitz. 


Cuno. Lorenz. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 


In meinem Hauſe zu Boſatz iſt die, 
bis jetzt vom Herrn Rittmeiſter 992 
bewohnte obere Etage beſtehend in 6 Zim⸗ 
mern, einer geräumigen hellen Küche und 
Küchengewölbe, nebſt Stallung und Was 
genremife, vom Iten April 1832 und auf 
Verlangen auch vom rten Januar 1832, 
an zu vermiethen. Das Nähere iſt bei 
Unterzeichnetem zu erfahren, 


Boſatz, den 15. November 183. 


J. Stroheim, 
— 


